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Innerhalb dieses übergreifenden Gesichts
punktes sind je nach der prinzipiellen Aus
gangsbasis naturgemäß verschiedene Anthro
pologien möglich.

August Vetter, der Münchner Psychologe,
liefert mit seiner Arbeit einen ebenso pro
funden, wie geschlossenen Beitrag zur ganz
heitlichen Auffassung vom Menschen.

Sein Hauptanliegen als christlicher Meta
physiker ist das Sein, das ihm nur geistig
denkbar ist. Schon allein hier zeigt sich der
fundamentale Unterschied gegenüber Gehlen.

Diese „anthropologische Existenzerhei-
lung‘‘ mündet im „Begriff der Person“, in
der Verselbständigung des Geistes. Seele
und Charakter setzen daher die Person vor

 aus, die ein vom obersten Sein abhängiges
Wertgefüge darstellt. Dies führt letztlich
zur Auffassung, daß der Mensch, eigentlich
nidit in der Welt, sondern vor Gott steht.

So steht hinter der Anthropognomik, der
Kunde vom menschlichen Ausdruck und
seiner Deutung ein Absolutum, ein Bleiben
des. Das Wirkliche für den Menschen aber
ist das Bild und später das Wort. Insofern
bedarf der Mensch in seinen Anfängen der

 kultischen Handlung, wo sich in Bild und
Wort das eigentlich Menschliche äußert. Das
im Kult vollzogene Opfer richtet sich gegen
die Bedrohung des Lebens und zusammen
mit der Initiation dienen beide der Bewäl-
tigung der immer verfügbaren Geschlecht
lichkeit, deren der Mensch gewahr wird wie
er auch als einziges Lebewesen sich gegen
seitig zuwendend den Begattungsakt voll
zieht. Symbole sind cs, die somit zwischen
dem Natürlichen, dessen er sich bedient, und
dem Geistig-Religiösen vermitteln.

Symbol selbst ist der aufrechte Gang des
Menschen, von dem alle Anthropognomik
ausgeht.

Von diesem Ausgangspunkt findet der
Verf. eine ganze Anzahl erhellender Deu
tungen über Magie, Zauber, Mythos und
Maske, die durchaus innerhalb der dem Eth
nologen vertrauten Gedanken stehen.

Wenn auch der Verf. von seinem Stand

punkt logisch folgert, daß entwicklungsge
schichtlich die geistige Durchformung älter

 sei als die materielle Kulturentfaltung, so
mochte ich dem widersprechen. Er selbst gibt
an anderer Stelle zu, daß ursprünglich die
Seelenvorstellung leibhaft gewesen sei und

daß die Mumifizierung bis in die christliche
Sterblichkeitslehre hineinrage. Damit ist je
doch angezeigt, daß beim Menschen selbst

 von einem Vorrang des Geistigen keine
Rede sein kann (wenn wir das Absolute aus
dem Spiele lassen), sondern geistige Erfah
rungen bedürfen materieller paralleler Ent
deckungen. Nur so ist der Weg zu immer
größerer Abstraktion möglich. Die Einbil
dungskraft oder Urphantasie des Menschen
bedarf des Natürlich-Konkreten, um sich
daran zu entzünden. Dementsprechend war
der Tod zweifellos früher da, als er inner
lich erlebt wurde. Sicher aber war sein In
newerden ein großer Schritt zur weiteren
Vermenschlichung.

Nicht ganz verständlich ist die Ablehnung
des Verf. gegenüber der immer stärker wer
 denden Berücksichtigung des Zeitbegriffes
und damit der Bewegung. Der Zeitbegriff
gibt erst die historische Tiefe, während die
Heraushebung des Raumes einem verhält
nismäßig massiven Kausalbedürfnis ent
spricht, das m. E. zum absoluten Sein in
einem erheblichen Widerspruch steht.

J. F. Glück
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 Die deutsche Soziologie der Gegenwart.
Eine systematische Einführung. Übersetzt
und bearbeitet von h ing Fetscher. Kröners
Taschenausgabe Bd. 214, 200 S. Alfred
Kröner-Verlag Stuttgart, 1953.

Diese Übersicht über die deutsche Sozio
logie aus der Feder eines französischen
Autors ist selbst schon wieder soziologisch
interessant.

 Es zeigt sich, daß der Verf. mit der Ver
teilung der Akzente, wie sie deutscherseits
selbst vorgenommen wird, weitgehend über
einstimmt.

In seinem ersten Teil handelt der Verf.
über die formelle Soziologie, die Lehre der
zwischenmenschlichen Beziehungen, deren
stärkster Exponent heute L. v. Wiese ist und
als deren Begründer Georg Simmel zu gelten
hat. Eine größere Würdigung erfahren na
turgemäß auch Tönnies und Schmalenbadh,
ferner Vierkandt und Spann mit seinem
Universalismus. In einem weiteren Abschnitt
wird die historisch gerichtete Soziologie um


